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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

10. November . Im Sommegebiet erfolglose Angriffe
■Feinde. — Bei Skrobowa werden die Russen zurück-
Mngt. der Feind verliert 3380 Mann an Gefangenen. —
Byergyo-Gebirge wird verlorengegangenes Gelände wieder-

men. Im Predeal-Abschnitt neue Fortschritte.

Kerbmann-Grey-AsquitK.
Er, Infolge der geschäftsordnungsmäßigenVerschie-

, die das geplante Auftreten des Kanzlers im
en Reichstage auf Grund der Vorbesprechungen

die polnische Frage erfuhr, ist die Antwort Herrn
leihmann Hollwegs auf die Unwahrheiten und

isanzapfungen Lord Greys auf dem Bankett der
mPressevertreter in London etwas spät gekominen.

kam so spät, daß die im Nebel der ersten Londoner
mbertage übliche Rede des englischen Ministerpräsi-

beim Bankett der Londoner Altstadt, in der be-
Guildhall, schon hineindröhnt in den ersten

I der deutschen Reichskanzlerrede. Aber die
r, die Lord Grey durch die jüngste Kanzlerrede

cn hat, ist gafür auch so historisch klar und fest auf-
t, so unzerbrechlich gemacht durch Aneinanderfügung

Tatsachen zu Tatsachen, daß selbst übelwollende Neu-
datz selbst viele in den uns feindlichen Völkern stutzig
akönnten an den Behauptungen und an der Unschuld
eigenen Minister, wenn sie diese Kanzlerrede aus-
' — zu lesen bekommen.
er da hapert es, wie in Hamlets berühmtem Spruch
Sein" und „Nichtsein". Nur Deutschland druckt

sichen Heeresberichte, nur Deutschland ' druckt die
n Ministerreden ausführlich nach; in den

, des Vierverbandes dagegen werden deutsche
Mrichte und Ministerreden entweder gar nicht,
nur in fälschenden Auszügen oder gar in
Maren Entstellungen verbreitet . „Wahrheit oder
heit — — unser Vaterland , unser Interesse !"

, 't uns denn nur der eine Wunsch übrig, daß die
errede wirklich einmal in geschickter Aufmachung, mit
schönen Bilde des Kanzlers und des Lord Grey,

nchstags und des Londoner Bankettsaals in vielen
i>Sprachen verbreitet werde ; besonders in englischer

Nützt es nicht, so schadet es auch nicht. Wahr-
ab»r nützt es.
hatte Lord Grey  vor den neutralen Presse¬

lin in London orakelt ? Er hatte zunächst gut
^wollen den unangenehmen Eindruck einer Polter¬
en Lloyd George,  in der dieser Munitions - und
Mnister die nordamerikanischen Friedensanregungen
'e „unzeitige Geburt " zurückwies, in der er forderte:
Malen sollten England nun im Boxerring seinen
Ms mit Deutschland zu Ende fechten lassen, bis
ockout" erfolge, der letzte, den Feind niederstreckend«
unters Kinn, in die Augen oder in die Herzgrube
.kam nun der Diplomat des Londoner Kabinetts

diese Spitzen und Haken ab. Zunächst stellte ei
Lgrfr frhfpumoft Deutschland als das tückisch'

Kliff

^E êr hin, das (nicht etwa England — nein, vielmehr)
den Frieden Europas angefallen habe, obschon „Mili¬
tär,smus ohnehin wie eine düstere Wolke über
der abendländischen alten Welt geschwebt habe
und das von dem herzlich braven England jetzt
n> e,r* V11 ^.Interesse Europas und der ganzen
Welt gebändigt werde. Wer will Deutschland vernichten?
Niemand ! Nur „bändigen" will man die giftige militärische
Kraft, die das gute deutsche Volk selbst mißbraucht. Und
dann kommt durch einen „allgemeinen Völkerbund", durch
eme^ Volkerllga , wie Präsident Wilson in Nordamerika

?nd wie der Präsidentschaftskandidat
Hughes (doppelt halt besser) ste schon anerkannt hatte, das
goldene Zeitalter , der ewige Friede, der Schutz der dann
berge" amt^ n 23 *1̂ " Eroberungen durch die Waffen

So sprach vor den Neutralen lustig Reittecke Fuchs.
Und ihn hat nun die neueste Kanzlerrede  so überaus
kräftig herallsgeräuchert aus den Gängen und Röhren
inner heimlichen Gedanken.
«n !tnn™1, entrollte der Kanzler ote Cnrireyung oe*
Weltkrieges. Altes und Neues reihte er überzeugend an-
einander, Lord Grey , der in Englands Flüssen und Bächen
,0  gern mit künstlichen Fliegen nach Fisch « , und Gründ-
fingen angelt , hatte sich neuerdings sogar auf das unbe¬
dacht voreilige Extrablatt des Berliner Lokalanzeigers ge¬
stürzt, das Ende Juli 1914 irrtümlich früh eine deutsche
Mobilmachung etwa 10 Minuten lang auf der Friedrich-
stratze in Berlin ausrief , und er hatte daraus schwere
schuldbeweise gezogen, denen nur leider die Tele¬
gramme des damaligen russischen Botschafters in Berlin
und des Zaren selbst das Lebenslicht ausblasen.
Wie ernst Herr o. Bethmann Hollweg in Wien
auf einen Ausgleich gedrängt hatte , bewies er
durch Verlesung eines neuen Telegramms an unseren da¬
maligen Botschafter in Wien, worin die Gefahr deutlich
Umrissen wurde : daß wir im Eens,fall wahrscheinlichmit
Österreich-Ungarn allein gegen drei  Großmächte und wahr¬
scheinlich zugleich ohne  Italien und Rumänien würden fechten
müssen. Er verlas ferner jene russische Mobilmachungs¬
anweisung, die schon im Jahre  1912 an alle Behörden
'erklärte: „Die Verkündung der Mobilisation ist zugleich
die Verkündung des Krieges gegen — Deutschland ."

Genug und übergenugI Nicht der „preußische
Militarismus ", sondern die englische Einkreisungs¬
politik  war die düstere Wolke über Europa seit zehn
Jahren ; und aus ihr ist denn auch der Blitz heraus¬
geschlagen, der den Weltkrieg entfachte. Denn Lord Grey
selbst hat jedes deutsche Neutralitätsangebot , jede deutsche
freiwillige Kriegszielbeschränkung abgelehnt, hat den Russen
hinter den Kulissen indirekt Hilfe zugesagt und den Fran¬
zosen sogar direkt (längst, ehe auch nur ein einziger deut¬
scher Soldat belgischen Boden betreten hatte). So bleibt
denn der Weltbrand an dir haften, Lord Grey — mag
auch der Widerschein seiner Flammen nachträglich mit
beizendem Licht deine grauen Augen entzündet haben-

Inzwischen hat ein alter Mann ein schimpflich un¬
würdiges Satyrspiel geliefert zu diesen diplomatischen
Auseinandersetzungen. Es ist in seinem grauen Haar der
Ministerpräsident Asquith  selbst. Auf dem Londoner
Stadtbankett hat er abermals den Ton des Fischmarktes
I»»r>»kkhi<,a<»rl opmnnt. Dieser Minister ist ein schimvfender

Advokat geworden, ein kindischer Verleumder, ein Verbretlei
rnisinniger Bosheiten. Daß Deutschland türkische Armenier-
Greuel nicht nur nicht verhindert, sondern („können wir es
wissen?") vielleicht „beifällig angeschaut" habe, daß die
Kriegslage „glänzend" sei auch für Italien , Serbien und
Rumänien , baß man das freie Griechenland herzlich liebe,
daß man (mit tausend Völkerrechtsbrüchen und Mensch¬
heitsknebelungen) „Krieg führe für die Befreiung der
kleineren Staaten ", daß man an einen wirtschaftlichen
Boykott Deutschlands auch nicht im Traum je gedacht
habe, daß es keinen Sonderfrieden geben dürfe und daß
England „den Schwachen die zukünftige Freiheit der Welt
erkämpfe" — das wagte nach der Tafel , bei Porter und
Ale, ein englischer Ministerpräsident hervorzusprudeln.

Es war ein Gläserklingen und Lärmen im Saal , wie
einst, wenn in der Sündenpracht des alten Babylons Ge¬
lage gefeiert wurden. Aber „die Mitternacht " wird
hoffentlich auch noch über London, das moderne Ba¬
bylon,  Heraufziehen . Und dann wird hoffentlich auch
noch ein Asquith die Feuerschrift an der Wand erschreckt
unstarren:

„Gewogen — aber zu leicht befunden!"

Oer Kriegs.
3 ™ Westen wurden unsere Feinde überall , wo sie an

griffen, restlos abgewiesen. Unsere Flieger errangen ner»
Lorbeeren. Im Osten glückte uns ein wuchtiger Schla,gegen dre Russen.
RuffUcbe Stellungen bet Skrobowa erftürmt

49 Offiziere,  3380 Mann gefangen.
Großes Hauptquartier , 10. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
günstigen Beobachtung?Verhältnissen war an viele,

Stellen der Front dre beiderseitige Feuertätigkeit lebhaft
7 , Z "' ®Ä e£ e6te* / sfolglose feindliche Teilangriff,
bei EaucouA l Abbaye, bei Gueudecourt, bei Lesboeufs uni
Pressoire . Stärkere französische Kräfte gingen beiderseits
von Sailly vor ; sie wurden, zum Teil im Nahkampf, ab-
geschlagen. Dre Flieger setzten ihre tagsüber sehr reg,
Eßkeit m der mondhellen Nacht fort . In den zahlreichen
Lustkampsen haben wir im ganzen 17 feindliche Klug-
zeuge , die Mehrzahl beiderseits der Somme , abge-
schossen. Unsere Geschwader wiederholten ihre wtrkungs-
vollen Angriffe auf Bahnhöfe, Truppen - und Munitions-
Anüens sonders im Raume zwischen Peronne uni

östlicher Kriegsschauplatz.
Front Prinz Leopold von Bayern.

Unter Führung des Generalmajors von Woyna stürmten
und das Infanterie -Regiment

. 4 „ G ^ ud von Skrobowa in etwa vier Kilo.
Meter Breite mehrere russische Verteidigungslinien und
warfen den Feind über der» Skrobowabach zurück. Unseren
geringen Verlusten stehe» bedeutende blutige Opfer deS
» ^ ndes und eine Einbuße an Gefangenen von 48 Offizieren,
aas » Mann gegenüber. Die Beute beträgt 27 Maschinen.
JE* *?*** 12  Minenwerfer . Der Russe hat auch hier Wiede,eine klbwere Riederlaae erlitten.

f 0a in Sehnsucht gehen.
Original Roman von Curl Schilling.

Nachdruck verbaten.
* ttUent war es Ote eine  Szene , die ihn belchäfttgle,

iWt Lieblingsgestalt Did .a, die Jugendholde , die
* Tod dem Geliebien geraubt und die aui d '"en

^chnsuchtsflehendem Grabe entsteigt, in rii!Wictit:

Ü'ni* .bie  Abgeschiedene kündet:
Üh, '* Qn3  ich von dir ferne weilte.Haibtraum ruhte meine Seele.
Erjfen und ein Spielen war um mich,
& Freuen, wie nach gutem Schaffen.
>l>w» eill Wünschen, immer so zu ruhen,
ff»*"8 etn leises Klopfen an mein Grab,
an ffuentröpflein von den Scheiben rinnen,i r:*°Ir  lm Dämmern am Kamine träumen,
fr ln«.* schlummerte die Seele weiter. —
>r,°k r war der Ton und hart sein Mahnen

schrie um meine Friedensstätte,
ängstlich nach der Mutter greinen,

i Seele aus den, Schlafe schreckte
BBrft , lauschte, bis der Traum zerriß
j iz,, lnd ich die Wirklichkeit erkannte,
l iangst gestorben, und ein wildes Klagen
> Seligkeit zur Erdenqual mich rief.

'chwand von meinem Sinn das Dunkel.
'um*» rn Jkodi herauf ein bang' Erinnern

und schrie auf einmal deinen Namen!
alles, und An wtldeS Schmerzen,

ich!>» Zehnen gab mir tolle Kräfte.
■ oen  Tod zerbrach und dich nur suchte!

l. A? Morgen deklamierte Wehgar aus
- ^ unterbrochen von erstickendem Husten.schlief

seiner
. _ Gegen

et ein. tief und fest, als wolle er zur

Gesundung erwachen.
Von 10 bis 11 Uhr war Besuchsstunde. Wie jeden

Tag, so stellte sich auch beute Frau Sennert mit der kleinen
Hanna ein. Sie legte ihm einen Strauß blutroter Rosen
auf die weiße Bettdecke. Ein helles, glückliches Leuchten
ging über das Gesicht des Kranken, als er seinen kleinen
Liebling erblickte, der mit großen, traurigen Augen die
verfallene Gestalt seines guten Onkels Bern musterte
Lächelnd versuchte Wehgar, mit der Hand über den Kopf
seines treuen Spielkameraden zu streichen, aber schon
war er zu matt . Mit wehmütigem Seufzen zog er sich zurück

Beim Abschiede hauchte er noch Frau Sennert zu'
„Brigitte ! Elsbethl " Dann wandte er den Kopf zur Seite
und schlief ein. -

Herr Hansen hatte dafür gesorgt, daß sein Schreiber
Wehgar nicht im Massensaale des Krankenhauses sondern
in einem Einzelzimmer Verpflegung fand. Es war ein
heller, gesunder Raum . Das große, halbverhängte Fenster
führte in den Krankengarten hinaus. Und war es auch
geschlossen, die schwanken Gerten der Bäume schlugen doch
Mt die Scheiben, der Duft von frischer Erde und gesundem
Laub schlüpfte durch die Ritzen, und der Gesang der Amsel
scholl schwer und gedämpft herein.

Regungslos lag der Kranke. Der Husten hatte ihnKtverlassen. So dämmerte er bis zur fünften Abend-nde. Dann verlangte er ungeduldig nach Brigitte
and Elsbeth . Und als sei dem Wunsche Zaubermacht
verliehen worden, so traten gleichzeitig die Ersehnten ein.
Die Mutter hatte sie gesandt. ElSbeth konnte aber nicht
eher abkommen, da sie bis vier Uhr Unterricht hatte und
der Weg bis zum Krankenheim sich über eine halbe Stunde
dehnte.

Still , klar und ruhig sah Wehgar die beiden an sein
Bett treten. Er versuchte sich aufzurichten, aber es gelang
ihm nicht. Nun wandte er den Kopf nach ihnen und sah
ße an, lange, lange, sinnend, wie weltverloren. Es war.
»ls müsse sich seine Seele erst aus einer anderen Welt
vieder zur Wirklichkeit »urücksinden.

•sms

Dann sprach er mit mttvem, gevrocyenea,
Meine Vögelchen, Brigitte , die pflegst du?"

Brigitte vermochte nicht zu antworten . Ihr Herz war
»oll von Jammer und Weh. Stumm drückte sie ihm die Hand.

Mit aller Kraft, die sein schwacher Körper noch besaß,
jog er die feine Frauenhand an seine Lippen und drückt«
iie zärtlich an sich. „Brigittel " flüsterte er. „Die da in
Sehnsucht gehen! Vergiß mich nicht!" Dabei ruhten
ieine Blicke mit solcher Verklärung auf ihr , baß Brigitte
»hnend erschauerte und mit schneller Erkenntnis die Tief«
seiner Liebe verstand.

Nun schloß er die Augen. Es war so still in dem
Zimmer, so friedlich. Die Abendsonnenstrahlen warfen
einen breiten Goldstreifen herein, als wollten sie dem
Kranken ein Diadem um das dunkle Haar legen.

„Elsbeth , das Lied, das Lied!" Flehend hauchten es
ieine bebenden Lippen. Elsbeth wußte , wonach sein«
sterbende Seele verlangte.

Hilflos blickte sie sich um. Wie sollte und konnte si«
ihm aber seinen Wunsch erlüllrn , da kein Instrument im
Zimmer war ? Im gleichen Augenblicke trat die dienst¬
tuende Schwester ein.

Wieder stammelte der Kranke: „Elsbeth , das Lied,
das Lied!" Ratflehend wandte sich Elsbeth an die
Pflegerin . Ein Leuchten ging über deren Angesicht. Nur
ein paar Zimmer entfernt stand das Anstaltsharmonium.
W,p. wenn man die Tür öffnete und spielte?

Fortsetzung folgt



Heeresfront desGenerals der KavatterieCrcherzogs
Carl. Unsere Angriffe im Györgyo-Gebirge nahmen emey
günstigen Fortgang . Gelände, das in den seit dem 4. No¬
vember hier im Gange befindlichen Kämpfen oerlorenge-
gangen mar , wurde fast vollständig zurückgewonnen. !
Predeal -Abschnitt wurden westlich von Azuga neue Fort - j
schritte gemacht und rumänische Gegenangriffe berdersetts ,
der Paßstraße abgeschlagen. 188 Gefangene und vier
Maschinengewehre blieben in unserer Hand. — Bewerseit -.
des Alt erfolgreiche Gefechte, in denen sich neben
bayrischer Infanterie und österreich-ungarischen Gebrrgs - ,
truppen auch unser Landsturm besonders auszerchnete.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen . Bei Giurgiu erbeuteten Monitore zwei
rumänische, mit Petroleum beladene Schlepper. - An der
Dobrudscha-Front keine wesentlichen Ereignisse.

Makedonische Front . Die Lage ist unverändert.
. Der Erft « Generalauartiermeister Ludendorff

*

öfterrelcbircb -ungarlfcber Reeresberlcbt,
Amtlich wird oerlautbart : Wien , 10. November.

östlicher Kriegsschauplatz. « -
Heeresfront des Generals der Kavallerie M :z-

Herzogs Carl . Westlich der Vulkanpaßstraße blieben
rumänische Angriffe erfolglos. Beiderseits des Alt-Tales
und südwestlich von Pedreal gewannen die verbündeten
Truppen erneut Gelände, warfen den Femd in Sturmen
aus seinen Stellungen und behaupteten diese gegen femd
liche Gegenangriffe. 188 Gefangene und f Maschinen
gewehre blieben m unserer Hand. Auch im Gyergyo
Gebirge macht unser Angriff günstige Fortschritte . _

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prruzen
Leopold von Bayer ». Bei Skrobowa stürmten deutsche
Truppen in etwa vier Kilometer Breite mehrere russische
Berteidigungslinien und warfen den Femd über di
Niederung zurück. Außer großen blutigen Verlusten per-
loreir. die Russen 49 Offiziere, 3380 Mann an Gefangenen.
27 Maschinengewehre und 12 Minenwerfer wurden er¬
beutet.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Monitore der k. u. k. Donauflottille erbeuteten bei
Giurgiu zwei rumänische mit Petroleum beladene
Schlepper.
Italienischer Kriegsschauplatz. £

Lage unverändert . I
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

An der Vojusa-Front gesteigerte feindliche Artillerie-
Mgkeit.
Der Stellvertreter des Chefs beS Generalstabes

a.  ßflgfet . FeldmariLalleutnant.

! Der ruffifebe Überfall atifetn Caucbboot.
; Zn dem norwegischen Protest in Petersburg wegen de,
Beschießung eines deutschen Tauchbootes durch einen russi,
scheu Torpedojäger und einen Hilfskreuzer vor Vardo«
Innerhalb des norwegischen Hoheitsgebietes wird «och bc<
kannt, daß der russische Torpcdojäger innerhalb de,
norwegischen Terrttorialgewäfferlag, während das deutsch«
Tauchboot unterwegs war, «m die seit S4 Stunden an
Bord befindlichen Norweger des versenkte»» norwegischen
Dampfers „Jvanhoe" zu landen.

Wie bereits gemeldet wurde, erwiderte das deutsch«
Schiff den heimtückischen Angriff des russischen Torpedo-
jägers nicht, einmal mit Rücksicht auf die an  Bord befind^
liche norwegische Mannschaft und dann sicherlich, um sich
iealicher Verletzung des norwegischenHoheitsgebietes zu
«nthalten , während die russische Flotte selbst vor dem
breistesten Mißbrauch der norwegischen Kustengewasser
Nicht zurückschreckt. Norwegen hat den Tauchbooten ver¬
boten, die norwegischen Küstengewasser zu befahren. Was
werden aber die Norweger fiir gefährlicher halten, ern
Tauchboot, das die gerettete Mannschaft eines norwegischen
Bannwarenschiffs an Land zu bringen versucht und das
sich auch dadurch von seinem Rettungswerk nicht abhalten
läßt daß es hinterrücks von russischen Kriegsschiffen, die
in neutralen Gewässern auf der Lauer liegen, beschossen
wird , oder ein Kriegsschiff, das über Wasser fährt und im
neutralen Gebiet tut , was ihm gefällt?

Das Wrack des „U 20".
Wie „Politiken * meldet, wollen die dänischen Martne-

behörden das Wrack des deutschen Unterseebootes, das bei
Harboöre gestrandet ist, näher untersuchen lassen. Eine
Militärabteilung ist in Harboöre emgetroffen. Es
wird untersucht werden, welchen Schaden das Unterseeboot
erlitten hat . Sobald sich der hohe Seegang gelegt hat,
wird das Wrack in Besitz genommen. Zeigt es sich, daß
es nicht eutternt werden kann, soll es zerlegt werden,
worauf die einzelnen Wrackstücke allmählich versanden
können. „ . ^Aufgebracht und versenkt.

Der norwegische Dampfer Muto *. von Norwegen
nach Frankreich bestimmt, ist mit Bannware auf der Nord-
see von einem deutschen Kriegsschiff angehalten und nach
Hamburg aufgebracht. — Als versentt wurden gemeldet:
Die britischen Dampfer „Svanside*. Sheldrake (2697
können ), „Coast* (7800 Tonnen) und . Restitution ' , ein
Waljäger von 3290 Tonnen , ferner vi« norwegischen
Dampfer »Tuleuy* und»Pluto*. - - - - —j

Der deutfebe Sieg bei Shrobowa.
Zu dem im deutschen Generalstabsbericht gemeldeten

Sieg über die Russen bei Skrobowa erfährt man von
unterrichteter Seite noch, daß es sich um ein seit langer Zeit
geplantes und wohlvorbereitetes Unternehmen handelte.
Skrobowa ist ein strategisch sehr wichtiger Punkt . Es
liegt 16 Kilometer südlich des Schnittpunktes der Bahn
Minsk—Barawowitschi und der bisherigen deutschen Stel¬
lung. Daß die russischen, wohlausgebauten Linien in einer
Ausdehnung von vier Kilometern genommen wurden,
zeugt von der unwiderstehlichenWucht des deutschen Vor¬
stoßes.

Günstige Kämpfe in Siebenbürgen.
Durch das Eingreifen bayrischer Truppen hat sich auf

unserem Nordflügel in Siebenbürgen, wo die Russen im
Abschnitt des Tölgyes -Passes (südlich der Dreiländerecke)
starke Angriffe angesetzt hatten, die als Gegenzug der Ver¬
teidiger Rumäniens gegen unseren Vormarsch in der
Walachei gedacht waren und ihnen anfänglich unbedeu¬
tenden Geländegewinn gebracht hatten, die Lage merklich
»u unteren Gunsten verschoben. Die Russen sind neuer

\

die Grenze zurückgedrangt worden. Auch auf dem süd¬
lichen Flügel haben wir erfreuliche Fortschritte westlich der
Predealstraße und beiderseits des Altstusses gemacht, wo
wichtige Höhenstellungen genommen wurden . An den
Kämpfen an beiden Stellen sind deutsche und österreichisch-
ungarische Truppen beteiligt.

In der Dobrndscha
tastet der Feind vorsichtig durch Infanterie - und Kavallerie-
abteilungen nach Süden vor. Harsova ist nach Abtransport
der dort gelagerten Vorräte von uns wieder geräumt
worden Auf der Donau waren österreichisch-ungarische
Monitore mit Erfolg tätig . Es gelang, zwei mit
Petroleum beladene Schleppkähne vom rumänischen User
an unser Ufer zu bringen,
kleine Kriegspost.

Wien , 10. Nov. Die Rumänen haben zwei Regimenter
Dobrudscha -Bulgaren absicytlich ununterbrochen an den
schwierigsten Frontstellen eingesetzt, so daß sie fast völlig auf-
,erleben worden sind.

Sofia , 10. Nov. Zwei beuffche Kompagnien mst einer
Kruppe österreichisch-ungarischer Monitore unternahmen einen
steinen Streifzug auf das linke Donau -Ufer gegenüber
>em westlichen Ausgang des Belenkanals und zwangen di«
Ilferoetteidigung zur Flucht.

Basel, 10. Nov. Nach Andeutungen der französischen
stresse hat General Sarrail seinen Rücktritt angeboten, weil
T die zur Fortsetzung der Offensive für notwendig erachteten
Verstärkungen nicht erhalten könne.

London, 10. Nov. Die englischen Verlustlisten vom
>., 7. und 8. enthalten die Namen von 234 Offizieren(73 ge-
allen) und von 4760 Mann und von 85 Offizieren(10 gefallen)
>nd 3100 Mann, sowie von 41 Offirtere» (10 gefallen) und von
914 Mann. . . __ _ ■'***  V " •y

Von freund und feind.
sAIIerlei Draht - und Korrespondenz - Meldr

JSot an Männern und Maren in England.
Amsterdam . 10. November.

Es ist nichts mehr mit den Millionen Soldaten , di«
Lloyd George und Churchill andauernd aus der Erde
stampfen wollen. Soeben erklärte der Staatssekretär deS
Innern , daß die britische Regierung wegen der Notwendig
keit, 15 Millionen Tonnen Kohlen mehr als bisher zu er
zeugen beschlossen habe, alle Männer vom Mültardrenst z
befreien, die vor dem 24. Jum in der Kohlemndustrie an

0eft1 ?r<Xe ew> klagt. Italien weint über Kohlenmangel
und in England selbst steigen die Preise aller Produkte
und Fabrikate unheimlich, da, wie die »Daily News
darlegen, auf ungezählten Ackern Kartoffeln nicht ausg
nommen und der Gefahr des Erfrierens ausgesetzt, die
Getteidemieten trotz schlechten Wetters Nicht zugedeckt, die
Druscherzeugnisseum sechs bis sieben Wochen zuruck find.
AuS Lincolnshire schreibt man dem gleichen Blatt , wenn
der Krieg noch einen weiteren Winter dauere, so sei eme
Hungersnot  unausbleiblich.

Ein neues Italienisches Sleuerbukett.
j Rom,  10 . November.

Ein Erlaß kündigt neue Steuern an, von denen man
einen Erttag von 200 Millionen Lire rahrlich erhofft. Die
Abgaben auf außerordentliche Kriegsgewinne werden er¬
höht, neu eingeführt eine Militärpflichtersatzsteuer uiid
Steuem auf Parfümerien , medizinische Spezialartikel.
Ferner sollen neue Briefmarken ausgegeben, der llrkunden-
stempel und die Abgaben auf Liegenschaften und gewisse
Arten beweglichen Eigentums erhöht, Steuern auf Motor¬
räder , Kraftwagen und Motorboote , Kriegsabgaben aus
Mietzinse, Verkaufsmvnopole für Spielkarten emgesuhrk
und die Post- und Telephongebühren gesteigert werben.
Etwas viel auf einmal - der „heilige* Eroberungskrieg
kostet mehr Geld, als Italien süy dachte.

Sud , Kanada darf di» Wahrheit nicht bSren.
Nemyork,  10 . November.

Der Generalpostmeister von Kanada verbot die Ein-
fuhr der Hearsischen Zeitungen aus den Bereinigten
Staaten nach Kanada. Amtlich wird erklärt , es sei er¬
wünscht, alle Beziehungen mit Hearst abzubrechen, weil
dessen Blätter Berstiininnngen zivischen den Bereinigten
Staaten und Kanada hervorzurufen suchen.

Die unter der Leitung des Großoerlegers Hearst ver¬
einigten Blätter haben sich nicht eininal des Verbrechens
der Deutschsreundlichkeitschuldig gemacht. Bewahre -
sie versuchen nur gegenüber dem aus England kommenden
Lügenschwall einemöglichst unparteiische Berichterstattung aus
Europa lebendig zu erhalten. Das ist natürlich todes-
würdig überall dort, wo britischer Einfluß gebietet.
Amerikas Präsidentenwahl nod > nicht entschieden.

Amsterdam,  10 . November.
Mit der gleichen Selbstverständlichkeit, wie das eng¬

lische Reuterbureau gestern Herrn Hughes  als gewählt
proklamierte, verkündete es heute, Wilson  sei wieder-
gewählt. Jedenfalls ist zurzeit noch keine Klar-
stellung eingetreten und die Stimmen für die
beiden Kandidaten scheinen einander die Wage zu
halten, so daß Nachprüfungen usw. wohl erst
abgewartet werden müssen, um das wirkliche Ergebnis
festzustellen. Wie „Daily News * aus Newyork erfahren
haben wollen, waren die deutsch-amerikanischen Stimmen
fast gleichmäßig auf die beiden Kandidaten verteilt : Hughes
unterlag in Milwaukee und Louis , zwei Städten , wo
das Deutschtum besonders stark ist, erhielt aber Tausend,
von Stimmen der deutschen Demokraten in Newyork.

B«rrn Ribots enttäuschende „ ffiatlonalanlelbe ".
Zürich,  10 . November.

Bescheidener war man diesmal in Frankreich. Im
Herbst 1915 legten die Pariser Finanzkünstler die »Sieges-
anleihe* auf. Diesmal , bei dem zweiten Versuch, hatte es
bei einer „Nationalanleihe' sein Bewenden. Sie brachte,
wie Finanzminister Ri bot der Kammer nntteilte , 11 36 Mil-
liarden Franks . Die Siegesanleihe ergab seinerzeit 15,1 Mil-
liarden, von denen allerdings nur 6,3 Milliarden Barzeich-
nungen waren, das andere bestand aus Umtauschpapieren.
Auch diesmal war Umtausch gestattet und nn Auslande rpird
man erst später erfahren, wieviel Bargeld nun wirklich
einläuft. Dazu kommt, daß die Anleihe 10 °/° unter dem
Kurs der letzten Anleihe ausgegeben, zum Teil im Aus-
lande mühselig zusammengebracht und in ihrem End-
ergebnis weit unter der letzten deutschen Anleihe blieb -
v Milliarden Mark (11,36 Milliarden Frank) gegen
10,6 Milliarden in Deutschland.

Die „Nationalanleihe ' war also fast mehr wie eine
Enttäuschung, sie war ein Fehlschlag. DaS empfand auch
Ue Kammer, die Herrn Ribots Eröffnungen ungemein kühl
»ntveasnrmbm. . —

Scbwedifcbe Bürger unter englischer ^
Stockholm . 10. Nov̂ '

Gegenüber hiesigen Zeitungsverttetern erftx 3̂*1,
englische Gesandte, d§ß der in Kirkwall auf dem ,
Dampfer Frederik 8" verhaftete Göteborgs ßt?T
mann Konsul Grebst unter der Anklage der Svin» -
London vor Gericht gestellt worden sei.

Es gibt also kein Recht für Neutrale gegenöf>°
lischer Anmaßung. Bon einem dänischen Schiff?
wider Völkerrecht mit Gewalt einen Schweden
ihn vor britisches Gericht. Ob man in Koyenhag^Stockholm auch diesen Schlag ertragen wird?

\ Hus dem Gericbtsfaal
§ Milch mit 460 % Wassert Umfangreiche

zahl hindurch betriebene Milchfälscherei führte d?n
gäuöler Heinrich Knecht aus Offenheim in Rheinbeffpn--
Strafkammer in Mainz. Er lieferte seit sieben
Milch nach Alzey, die indessen in diesem Sommer dem!♦/» mitrbio flrr k . killt M

l- . !ech|uwjutnj vv* „— ~ - - - ’ ’ ” vv1
einen Wasserzusatz von 12v̂ bis 460%. Der Fälscher'

wurde, daß sie beanstandet wurde. Er erklärte
seiner Milch mit den Fütterungsschiviertgkeiten. DieE
Untersuchung der „Milch" ergab bei den verschiedenen^
einen Wasserzusatz von 120 bis 460°/o. Der Fälscher wS
Miichwasser sogar je nach Bedarf zum Zusehen beneit̂E
geständig. Das Urteil lautete auf sechs Wochen(Lll
und 300 Mark Geldstrafe

r ^»oMil'cde Kuncucbau.
Deutfcbcö Reich.

+ Bis zum Freitag war die Antwort der «
gischen Regierung auf die deutsd)e Berwahrung
nicht «bergeben , auch der nach Berlin zurückgekehch
wegische Gesandte hatte noch keine Schritte unteny

Wie man an unterrichteter Stelle annimmf
Norwegen in der Frage der Handels -V-Boote dm'
Wünschen nachgeben. Mit Bezug auf Kriegsst.,.,,
Kriegs-V-Boote erwartet man, daß die norwegische
mindestens noch Raum zu weiteren Verhandlungen
Sollte das nicht der Fall sein, so wird sich Deu"
voraussichtlich erklären müssen, es erachte sich
Norwegens Stellung nicht gebunden. Wenn dam
Norwegen bei seinem Vorgehen verharrt, so ram
Abbruch der bisherigen Beziehungen zu Norwegen
unausbleiblich.

+ In einem Tclegrannnivechsel zwischen
Wilhelm und dem Erzbischof von Posen Dr. ^
leat der Erzbischof das Gelöbnis unoerbruchlichei
ür seine Diözesanen ab und dantt für die Wiederh- '
eines selbständigen polnischen Königreichs. Der L
hofft, das neue Königreich Polen werde seme geschi
Mission erMen , ein Schutzwall der abendlandrschen
und Träger des katholischen Gedankens im Osten'
Der Kaiser dankt für das Treuegelöblus und sagt,
solle ihm tn diesem' historischen Augenblick eine
dafür sein, daß der gefaßte Enffchluß zum
Deutschen Reiches und des neuen Staates , wie zur
den Sicherung der europäischen Kultur gereichenr

4- Der großen Rede des Reichskanzlers im
ausschust des Reichstages über die Vorgeschichte
Schuld am Kriege folgten die Erklärungen der'
deren Redner stch durchweg den Ausstlhrungen des
»nschlossen, im einzelnen natürlich ihre besonderen—
und Ansichten aussprachen. Dann ging man zu em
gehenden Beratung der polnischen Frage über. Dmhuri» ftrfi her 9Iu8i* ufi auf unbestimmte Zeit.

+ Die Bewegung, die von den Anhängern der
demokratischen Arbeitsgemeinschaft gegen bas sozi
statische Hauptorgan , den »Vorwärts * eingeleitet
ist, seitdem das Blatt der Leitung des Parteivl
mtersteht, hat zur Entlassung der Redakteure
Ltadthagen und Ströbel aus dem Redaitionsoi
geführt. In einer Erklärung des „Vorwärts wird
die drei Redakteure hätten systematisch für die
bezahluvg des Abonnementsgeldes und den w
Parteiblattes gewirkt, an dem sie selbst Wg „
Deshalb habe der Verlag auf ihre weitere Mitarve^
zicktet.

Örtcrrdcb -Ongam.
X Zum neuen Botschafter der österreichisch-u«

Monarchie bei den Vereinigten Staaten ist
herige Gesandte in Sofia Gras Adam Tarnow-D
ernannt worden. Bekanntlich war der BotiÄM
in Washington verwaist, seitdem auf Verlangeno
einigten Staaten Dr . Dumba im Herbst 1915«
rufen wurde. Der neue Botschafter war fum 3'
Sofia tätig . Er ist 51 Jahre alt , war lange Ü-n
Botschaft in Paris tätig , kam dann nach Dre
schließlich nach London. Dr . Dumba war m
deshalb nicht mehr genehm gewesen, weil er o
Vereinigten Staaten lebenden StaatsaugeboM
österreichisch-ungarischen Monarchie unter Berns
das Militärstrafgesetzbuch davor warnte , sich an°
stellung von Munition in den amerikamschen»
beteiligen.

Schweiz . j.
X Neue Belästigungen der Schweiz durch>»

bandsmächtc haben angesetzt. Frankreich, {1
Italien haben dem schweizerischen Bundesrat eine
same Note überreicht, in der verlangt wlro3>
Schweiz die für den schweizerisch-deutschen Ha ^
aufgestellten Grundsätze auch dem Verband zug
fordert wird : Da Deutschland der Schweiz
die Alliierten mit Maschinen zu arbeiten, "
Metalle enthalten, dürften an Deutschland mue ^
mehr geliefert werden, die unter Verwendung
Alliierten gelieferten Schmieröls hergestellt w
Schweiz dürfe weiter den rechtsrhemliÄ
Fabriken durch den von den Alliierten„ bezog,
draht keinen elektrischen Strom mehr liefern

Hmeriha.
x In einer Abhandlung über den Vorschlag,

Deutschland mit Unterseebooten zu veföroer».
Bork World*: Geschwindigkeft gibt es E
schnellen Dampfer liegen in den Haftn ^ ^
Truppentransporten , die langsameren
Fahrt sind, können keine Geschwindigkeit ga a ^^
sie gezwungen werden, britische Hafen anMi
eine ungesetzliche Zensur  durchzumachen. . s,
land * würde die Geschwindigkeit ber ^ zm
größer», die bisher drei bis vier Mon ^ ft-
zwischen Berlin und Newyork brauchen, >^ das
Haupt aukommen. Als Kriegseinrlchtung ieJI der
seeboot einen Ausweg aus den ist
Mischung und aus den Verzögerungen.
einen Versuch mit der »Deutschland
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Prag, 10. Nov. Die „Bohemia" meldet: Die Postämter

baden die telegraphische Weisung erhalten, die Briefpost
. . ch Deutschland sei von jetzt an zensurfrei. Die Briefe
naÄ Deutschland werden von nun an in geschlossenem Um.
chlag abgesanüt werden rönnen.

Kopenhagen, 10. Nov. Das dänische Justizministerium
erliest ein Ausfuhrverbot für alle Gemüsearten diesjähriger
Ernte, sowohl in ftischem als in getrocknetem oder anders
gubtreiictem Zustande.

London, 10. Nov. .TimeS" erfährt aus Sydney, bah
der Streik der Bergarbeiter ernstlichen Umfang anzunehmen
droht. Das Blatt schreibt, die größten Fabriken müßten
schließen. Tausende von Arbeitern würden arbeitslos.

Petersburg, 10. Nov. Mußkoje Slowo" teilt mit. daß
na» einer der Moskauer Presse zugegangenen Petersburger
Meldung sämtliche in Moskau erscheinende Tages,
-eitungen für die ganze Dauer des Krieges nunmehr der
Präoenttvzensur unterwor fen werden  sollen.

polmTcbes JVIoraik
$)er neue Stfjroit. — @in benkivürökger SBoIentüaft—
Siotienfangerlied. —Türkische Rosse trinken im Dnje'str. —Kolomej

und Polonaise.
Die französische Wut über die Neuerstebuna Bolem

äußert sich fortgesetzt in so interessantesFormen daß e!
^hnt, em weniges bei ihnen zu verweilen. Nie ist gallischVerstiegenheit, die den nackten, ^
persönlichsten Eigennutz unter
einem schillernden Phrasen-
gewand zu verbergen versteht,
krasser zutage getreten wie
hier. In ihren Wiederholun¬
gen beliebt die Weltgeschichte
zuweilen sarkastische Züge.
Anno 70 führte die franzö¬
sische Anmaßunz, in einer
Thronfolge- Angelegenheit

schulmeisternd aufzutreten,zum
Zusammenbruch eben dieser
Hoffahrt. Dieser Zusammen¬
bruch gebar die Revanche-
Idee. Und seltsam — jetzt,
wo diese Idee sich durchsetzen
sollte, wird abermals über .
einen Thron Europas ent- / | ' Q>
schieden, ohne daß Frankreich
Mich nur gehört wird ! Das Erzherzog Kar ! Stephan,
oerwinden sie nicht, sie. die der als Anwärter auf den polni-
die moralsiche Oberaufsicht scheu Königsthron genannt wurde
über die europäischen An¬
gelegenheiten in Erbpacht zu Haber, glaubten, daß hier zum
nstenmal Wettpolitik ohne sie gernacht wurde und daß
die Entivickliiiig des größten Teiles von Europa aus Ge¬
nerationen hinaus in einer Weise festgelegt worden ist die
den Krebsgang ihrer Bestrebungen wie im grellen Lichte
eines Scheinwerfers zeigt. Wie war es doch damals, als
Alexam er II. von Rußland Paris besuchte? da rief beim
Bankett der damalige Journalist und spätere Minister¬
präsident Floquet dem Zaren zu: „Vivo la Pologne!" —
«Hebe PolenI — und, als der Zar ihn fragend ansah:
»0m, wonsisur, vivo la Pologne!" Man vergegenwärtige
stch die Situation — ein Zeitungsschreiberdurchbricht
die geheiligten Schranken des Zeremoniells, bringt wie
eine Fanfare den Polentoast an und nennt die russische
Malestat„moasieuri" - „mein Herr" -

*

— Polen neigt zum Westen. Ober bester: es gehört
Mitteleuropa an. Aber nie und nimmer nach dem ganzen
«erlauf seiner politischen Entwicklung kann es Rußland
Me,gen. Wer will, kann heute noch auf den steinernen
Stufendes Kopernikus-Denkmals zu Thorn die polnischen
Holzfloßer, wenn sie sich dort zu kargem Imbiß lagern,
das melancholische Volkslied von der weinenden Birke
lmgm hören, die vor dem Osten zittert und bebt:

„Denn von dort, von dort her
Kommt ja Gottes Fluch!
Schade, daß die liebe Sonne
Auch aus Osten kommt!"

Noch wurde Polen stets durch französische Versprechungen
mrogen. Die Wurzeln der Enttäuschung lagen jedoch
tiefer als man gemeinhin glaubte. Zu einer Zeit, da man

;jn Frankreich auf und daran war, den lieben Gott abzu-
setzen, legten in den Dorfkirchlein der polnischen Steppe
«re Bauern bei der Verlesung des Evangeliums sich bloße
«chwerter über die Knie, — eine symbolische Handlung,
d>e französischem Geist arg wider den Strich sein mußte.

Mb als Napoleon, der den Polen bas Ratteufängerlied
°er Marseillaise vorpfiff, Orden verteilen wollte, kam es
unter den gemeinen Soldaten zu recht peinlichen Szenen,
ZK  nahmen es nämlich übel, für selbstverständliche Dinge,
K,er den Kampf und den Tod für „matka", das MütterchenPolen, dekoriert zu werden.

*

Kindlich wie die kleine Bevölkerung Polens ist, macht
uugenblrcklich von Mund zu Mund eine alte Weissagung
Ae Runde. Sie besagt, daß, wenn türkische Rosse im
^niestr getränkt werden, die Stunde der Befreiung Polens
gekommen sein werde. Die Stunde schlug. Das polnische

M°tk tanzt nicht mehr die „Kolomeja", den schwermütigen
i'M , der die Trauer um die verlorene Staats-
Mündigkeit mimisch ausdrücken soll, es darf wieder
imen eigentlichen Nationaltanz, die prächtige, prunkende
^ownaise, schreiten, die in ihrer Figuren- Ordnung
.5 getreues Abbild des 'ständischen Aufbaues des

Volkes sein soll. Aber es weiß auch, daß der
fantastische Einschuß seines Blutes nicht die Oberhand

verstandeskühle Erwägungen bekomuren darf. Polen
Me die neue Entwicklung der europäischen Menschheit
tei* s 1iS?' sozusagen objektiv beobachten, und es könnt«
uji°  a Material sammeln zum Aufbau eines Staatswesens,
SL** - Ideen ansprechen kann, die in dem großen
If 8 u,;  i « Zeit den Sjeg davongetragen heben-.

| * aw Volke - und Krtcgawtrtlcbaft
Muugen von Papier und Wollgnrncn. Am 10. No-i kJ'aöer ift ■” A, uno -rvoiig

i ,e5ßermLl’,nc  Bekanntmachung in Kraft
N Suim!r?Url 10 D?n Wolle oder Kunstwo

... —durch  die
feit® !;?n SpinnftütT0 D?n '^oUe oder Kunstwolle oder Mischungen
* S h ätr fierfäY ’ n denen Wolle oder Kunstwolle enthalten

! f^ Unn 1„ m n0  . Don ®? rnen  oder Geweben unter Mttver»
»Kretenk" Z 0? '" verboten wird. Lediglich die bei In-

i£ et Vern^>»^ EkanntmaMng gebäumten Papierketten dürfen
IM bisfi,,,"^ dung von Wolle oder Kunstwolle, soweit es

b-. Wj,-f. „ eits verboten war, abgearbeitet werden. Alle
'ier Strickwaren, die unter Mitverwendung von
fi*. 0e ftellt sind, fallen unter die allgemeine Beschlag-

, ^ Flachs-, Hanfstroh und Bastfasern. Eine neue Re.'
anntmachung betreffend Beschlagnahme. Verwendung wch

von  uni L Hanfstroh. Bastfasern (Jute!klachs, Nam>e, europäischer und außereuropäischer San » und
-on Erzeugnissen aus Bastfasern setzt die für die VerLubS
mng und Lieferung von Abfällen im freien Verkehr erlaubten
Kenaen non 10 000 Kilogramm auf 6000 Kilogramm herab.
Die Veräußerung und Lieferung derartiger Abfälle ist an
Verarbeiter von ihnen nicht mehr zulässig.

Meldepflicht für Schmiermittel. Die ersten Be.
standsmeldungenbetreffend Schmiermittel sind in so geringer
Zahl eingegangen, daß unzweifelhaft eine erhebliche stabl von
Meldepflichtigender Meldepflicht nicht genügt hat Unte?
^ ui weis auf die bei Unterlassung der Meldungen verwirkten
erheblichen Sttafen (Gefängnis bis zu sechs Monatm ob«
Geldstrafe bis zu 10 000 Mark: auch können Vorräte die per-
-chwiegen sind, im Urteil für den Staat verfallen erklätt
werden) wird an die Erfüllung der Meldepflicht dringend er.
mnert, damit bei den durch die Stellvertretenden General
kommandos veranlabten Nachprüfungen jeder Grund num Ein¬
schreiten fortfällt Die zu der Meldung erfordettichen Melde'
cheme sind von der Kriegsschmieröl-Gesellschaft mb H (Ab-
teilung für Beschlagnahme) Berlin W. 8, Kanoniersträße 29 /M
K raUt8‘l* uuzufordern. Die Anforderung hat auf einer

1,7 ' Unter,« und

jVab utid fern.
° Geschenke des Kaisers an Schweizer Eisenbahn.

Durch Vermittlung der deutschen Gesandtschaft
m Bern ist den Vorstehern der Schweizer Bahnhöfe Schaff«
hausen, Zürich,. Lausanne, Bern und Genf für ihre Für-
sorge beim Transport deutscher Kriegsgefangener uni
^vilintermerter vom Deutschen Kaiser je eine goldenellhr als Anerkennung zum Geschenk gemacht worden.

° Das Fährboot -Unglück auf der Weichsel. Da«
auf der Weichsel bei Kazimierz

bei Lublin, das 120 Menschen das Leben kostete, spielt«
8 m füi 9etI&er  Weise ab: Die Fähre war schon unweit
des Ufers; der Führer wollte jedoch an den Wirbeln

J;tV in?n. su  L?rken Anprall zu verhindern,
Uno fuhr deshalb einige Meter zurück. Als die Fähre
n der Mitte war, drang plötzlich Wasser in die beidm
voote, und die ganze Fähre ging unter.
o 50 Jahre Frauenverekn. Der Vaterländische Frauen."

verein beging in einer Jubiläumssitzung im Abgeordneten-
bause ru Berlin die Feier seines LOjäbrigen Bestehens.
Zur Festsitzung war auch die Kaiserin erschienen.

© Eine Drahtseilbahn über die Stromschnelle« des
Niagara . Em Traum der Amerikaner ist in Erfüllung
gegangen: man kann das Schauspiel der tobenden Niagara-
^ «US der Höhe genießen. Eine Drahtseilbahn von
B50 Meter Länge überbrückt die Schnellen an der inter-
essantesten Stelle in einer Höhe von etwa 46 Meter über
SSftf ie°eL Die Wagen dieser Drahtjkilbahn fassen

O Die westpreustischen Getreideschiebungen. In den
großen westpreußisch en Getreideschiebungen, in denen die
gerichtliche Entscheidung noch aussteht, sind zwei neu«
Verhaftungen erfolgt. Durch einen Berliner Kriminal¬
beamten wurden der Danziger Getreide- und Futtermittel-
großhandler Prantz sowie der Händler Gustav Rasch wegen
Kriegswuchers verhaftet. Beide sollen an den großen oer«
schleterten Getreideverkäufen beteiligt sein, die von dem
Osten nach Berlin ausgeführt wurden und die Berliner sowie
die westpreußlschen Polizeibehörden schon lange beschäftigt
haben. Prantz soll bei Kriegslieferungen gewaltige Summen
oerdient haben und kaufte sich vor einiger Zeit ein großes
Rlttergut rm Kreise Dirschau.

lokale,g und £ )rcmimdk8°
Merkblatt für den IS . und IS . November.

Sonnenaufgang 7-- (7-°) HMonduntergang 10'° (11°7) V.
Sonnenuntergang 4'° (408) II Mondaufgang 532 (C ") N.

«om Weltkrieg 1V14/1S.
rtwi12' s11. 1 ^f ^ ielle Kriegserklärung der Türkei an
E" !d. Frankreich und Rußland. Weiteres Vordringi» der

Merufer Ruckzug der Russen im Kaukasus. -Ivk ». Weitere Verfolgung der Serben.
... -1* - }h 1914 * Französische Angriffe werden bei Soissonszuruckgeschlagen. Vormarsch der Türken auf Batum —
1." :». Die Berghöhen südöstlich von Kruseoac werden ge-

i

[ J2 . November . 1766 General Gerhard v. Scharnhorst aeb
'r 1757 Holländischer Dichter Jacobus Bellamy aeb — ,832
Französlscher Archäolag Georges Perrot geh. -1851 Literarhistoriker
Eduard Engel geb. - 1869 Maler Friedrich Overbeck aelt —
Buffe ^ ^ 'flsteller Bogumil Goltz gest. - 1872 Dichter' Karl

' ^ November . Z54 KirchenvaterAurelius Augustinus geb.
db -l-pp der Grotzmutiae. Landgraf von Hessen geb. -

166/ Moritz von Nuffau, Prinz von Oranien geb. — 1771  Sckiau»
sp-eler Konrad Ernst Ackermann, Reformator der deutschen Bubne
gest. - 1782 Schwedischer Dichter Esaias Tegnor geb - 1848
Fürst Albert von Wtonaco geb. - 1862 Dichter Ludwig Ubland
Sest- — 1868 Italienischer Komponist Gioacchino Rossini gest —
1882 Dichter und KunsthistorikerGottfried Kinkel aett — l ’öOi
Dichter und RomanschriftstellerWilhelm v. Polenz aekt — 10 ia
Türtisch-griechischer Friede zu Athen.

.Uber die Apfelwerncrzengnng. EinigeBlatter haben darüber Beschwerde geführt, daß die Er-
zeugung von Apfelwein im ganzen Deutschen Reiche ver-
boten sei. In dieser Form ist die Nachricht unrichtig. Ein
fornielles Kelterverbot besteht nicht. Allerdings ist das
Keltern vorläufig im allgemeinen ausgeschlossen, weil alles
Fabnkobst der Marmelademdustrie zugeführt wird E«
sind nur Ausnahmen, in denen das Keltern möglich ist
nämlich einmal den Obstgartenbesitzern für den Gebrauch
im eigenen,Haushalt und dann in dem Falle, daß eine
Kelterer, dre in einem beschlagnahmefreienBezirk lieat
Kelterobst bereits im Besitz hat. 9 '

□ Die Monopolisierung der Obsteinfuhr, gegen die sich
Beitreter der Obst-, Gemüse- und Südfruchtbr-mche g?.
wendet hatten, mußte aus den gleichen Gründen erfolgen
wie die Monopolisierung anderer Einfuhrartikel Rei
freier Einfuhr würden die Pr eis treibe r ei epüher 'band-
nehmen . Jnfolgedeffen konnte die Einfuhr den Groß-
Händlern nicht allgemein gestattet werden. Sie mußte viel-
mehr je nach Gebieten und Fruchtarten mehr oder minder
scharf zenttalisiert werden.. So ist z. B. die Einfuhr aus
der Schweiz und die Einfuhr von Preiselbeeren aus
Schweden straff zentralisiert. Ähnlich scharf zentralisiert
ist die Einfuhr von Obst aus Österreich. Die Südfrucht-
ein uhr ist dagegen viel freier organisiert. Sie gänzlich
fre lugeben, war auch hier nicht angängig, da Preis-
treibereien vorgebeugt werden muß. Die Einfuhr aus der
Schweiz und von Preiselbeeren aus Schweden erkolat für
NechMng der Reichsstelle für Gemüse und Obst. W

* Fahrxlanän - ermrgen . Vom 15. Nov.mber ab
fallen auf der Strecke Niederlahnstein—Wiesbaden—Frank,furt folgende Züge aus:

^ .̂ Eung Wiesbaden—Frankfurt:
Zug 1004 ab 6.06 vorm-, 1000 ab 11.31 vorm, und

1010 ab 4.09 nachm.
^ 2. Richtung Niederlahnstein:
Zug 1003 ab 5.22 vorm., 1033 ab 2.00 nachm, und

*013 ab 5.43 nachm.
^ wird 12 Min früher gelegt, ab statt 10.3210.20 abends.

* vie Abschied- feier der Einberufenen des Jahr-
ganges 1898 .findet morgen Dienstag abend in den . vier
Ja hreszetten" (Gg. Heber lein) statt. Es wird um allseitiges
Erscheinen aller Einberufenen gebeten.

* Bei Ser Eisenbahn ist immer noch Bedarf an
weiblichcn Arbeitskrüsten. Gesunde und kräftige Mädchen
und Frauen wollen sich bei dem Bahnhofsvorsteher zwecks
Eintragung in die Bewerberliste melden. Die Einberufungen
K>m Dienst erfolgen nach der Reihenfolge der Eintragungen.
Als Lohn wird drciviertel des für männliche Arbeiter fest,
gesitzlen Lohnes einschließlich der für gewisse Dienstzweige
vorgesehenen Zulagen gewährt. Zweckentsprechende Dienst,
kleidung wird unentgeltlich geliefert.

* Erhöhung der Familienunterstützung . Wie
vellautet, soll die Erhöhung nach den in der Resolution ge¬
forderten Sätzen, welche der Reichstag vor seiner Vertagung
angenommen hat, in Aussicht genommen fein. Die Reichs-
unterstützung würde dann also ab 1. Januar 20 Mk. für
die Frau und 10 Ml. für jeden weiteren Angehörigen be-tragen.

* «eine Neujahrsglückwünsche ins Feld. Wie
wlr hören, ist anfangs Dezember eine Bekanntmachung der
Heersverwaltung zu erwarten, nach der, wie in diu beiden
anderen Kriegsjahren, auch in diesem Jahre der Austausch
von Neujahrsglückwünschen zwischen der Heimat und dem
Felde unterbleiben müsse.
» J Unermittelte Heer «sangehörige , Nachlaß, und
Fundsachen. Die zweite Nummer der Sonderliste „llner-
milieltc Heeresangehörige, Nachlaß, und Fundsachen" ist am
1. November als Beilage zur Deutschen Verlustliste erschienen.
Der Liste wird auch diesmal eine Bildertafek beiliegen, die
außer den Photographien auch besonders auffällige Uhrketten
bringt. Andere auffällige Nachlaßfachen, wie zum Beispiel
Zigorettenetui« usw., werden in Zukunft ebenfalls bildlich
totebergegeben wirden. Ferner werden in ihr auch die Namen
-olcher Gefallenen veröffenilicht, deren Personen zwar fest»
stehen, deren Angehärige aber nicht ermittelt werden konnten.
Mitteilungen über aufgefundene Gepäckstücke vervollständigen
die Ausgabe.

* ^nttermittel für kleine Schweinemaster, veber
die Futtermitlelverteilung an Schweinemäster, die sich zur
Lieferung von Schweinen an die Staatsregierung verpsttchten,
sind neuerding» unrichtige Angaben verbreitet worden, die
geugret sind, bei den besonders in Betracht kommenden
kleinen Schweinemästern Beunruhigung hervorzurnfen. Wie
mehrfach berichtet, werden den Schweinemästern, die sich der
staatlichen Mast anfchließen, für jede« abzuliefernde Schwein
o Ztr. Mastfutter geliefert. Neuerdings ist diese Futter-

wenn auch in geringerem Umfange, auf
solche Mäster ausgedehnt worden, die zunächst nur für den
eigenen Bedarf Schweine fellmachen. Man hofft, dadurch
auch diese kleinen Mäster zur Liferung von Schweinen für
bin Staat und das Heer heranzuziehen. Die Mastorgani-
airon liegt in der Hauptsache in den Händen der Landwirt-

schastskammern. Keinesfalls ist von diesen, wie da« von
vermiedenen Seiten behauptet wird, die Zuweisung von
Kraslfuller davon abhängig gemocht worden, daß zwanzig
oder gar mehr Schweine auf einmal gemästet werden müssen,
und daß bei weniger Schweinvn die Hergabe von Gerste
oder Gerstenfchrvt abgelehnt werde. Das Gegenteil ist der
Fall. Auch kleine Schweinemäster, die nur ein Tier vbliefern
wollen oder können, erhalten die erforderliche Futtermenge.
Schon aus eigenem wirtschaftlichem Interesse sollten sich daher
auch die kleinen Schweinemäster nicht davon abhalten lassen,
beteiligg ^ "stoeganisation der Landwirtschaftskammern zu

Entlade in den ersten TagenVviketr.
E . Gschenbrenner.

Bekanntmachung.
Wer Anspruch aus Ersatz von faulen Kartoffeln macht-

>at dieselben im Schulhofe abzuliesern. E« erscheint heute
ü, Unterstadt und Neustadt morgen vormittag
die Oberstadt. Es wird bemerkt, daß nur vollständig
faule  Kartoffeln zur Ablieferung gelangen dürfen, nicht
etwa auch ongehouene oder dergl.
(«» die Hälfte der abgelieferten Menge
(nur wuklich fauler) ausaegeben.
- B-onbach, 13. Nov. 1916. Der Bürgermeister.

Dekanntmachung
- „ 10; 11 16  ist eine Bekanntmachung belreffend
Herstellungsverbot von Garnen und Geweben aus Misch-
ungen von Papier und Wolle oder Kunstwolle erlassen worden.

m ! °- 11\ 1®? eine  Nachtrags-Bekanntmachung zu
Beschlagnahmeund Bestandserhebung von Web-, Wirk, und
Strickwaren vom 1. 2. 16 W. M. 1000/11. 15. K.R A,erlassen worden. '
mah  ® er  Pv r,ri u,nb*c Bekanntmachungen ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
_ Stellv. Generalkommando 18. Ar meekorps.

iUetterausfiebfen.
^ . . . , Eigener Wetterdienst.
Ä-rfiti, feucht, kühl, später heller, kältere Nacht.



Für unsere Soldaten!
Vis wärmendes YYintcrzeug wie:
L ibbmden

Pulswärmer
Schießhandschuhe
Chren-nützen
Handschuhe
>r»i wärmer

Lungenschützer
Taschentücher
Hosenträger
Unterhosen
Fußschützer

Unterjacken
che- ein noffn bei

feinste Sächsische

Zwiebeln
eingetroffn

Kuck. ^ enhnus.

Omineble mein

isfecs £cn\cv
in

feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben beiA. Lemb.

%rren# Zi;aretten
in großer Auswahl offerUttf,hr. Wieefhardt-

Jean Engel.

Aei;enöe Neuheiten
in

NhsIggniPhik

mnöchen
für kl. Mädchen in Sammt
und Seide in vielen Farben
und schönen Mustern neu ein-
uetrofsen. R. Neubau ».

Hemste
Rollmöpse

Oer neue

Marksburg-
dngeteoffn

lean Engel«

□O
führer □in

tnljiiitn
out Postkartensormat
ingetroffeu

A Lemb.

ObsMume
la . Ware in Mafien offerier'
3. Lehnert, Ob'idaumichulen

n Lamp a. Rh.
V-r>ceter für Bcaub .ch:

Heinrich Werner.

Seiden~

(Liebhaberdruck)
ist bei unszuhaben und kostet

pro Exemplar

papieri
Cognac, Meyers

|alten Kor,  Stein
Häger, Kümmel

Bittren in grosser färben-
| off- iert auswafjl

Lhr . Wieghardt. pQJ. £ ogen 4  ffg-
* “ “ ■ ' mpfi DU

rf . Senjo.

Buchhandlung Lemb.

Lrseve
I^ Au-nah

5

gerate kos
. oder de:
klamenp

ZwiFche

J _ _ _ _ _chN äli maschinen

Au-tuehmer. Lchrupper. Waich, und Abseifbürsten,
jtchrbeteu. Handfeger, Lierglasbürsteu, Zentrifugen-,
Flaschen.  Lpülbürsten. Kleider Wich«-, rchmutz- und

Äuichmierdürsten. Federwe > Ausklopfer nfw.,
ferner:

Herd- und MefferputzfchmiergeÜ Glaspapier, Flintsteiu-
papier, Lchmiergelleinen, Storkad zum Reinigen der
Herdplatte, Geolin imprägnierte Putztücher, Spultücher

ufw.
zu den billigsten Preisen.dudus Rüping.

Bürstenwaren
in großer Auswahl stets! ilnfNkÜMK?

vorrätig bei MlUöumui
Geora Pkilivp Clos. ^lA 8LVSllK 86 ll

Kr̂Qin- und 11°Sa!npAi-Clo».
Manschetten- Puddingpulver-

1/nnnfp >n verschiedenen Preislagen
allvstiv RoleGrütze mit Vanillesose

empfiehlt Ilietet an
A. Lemb. 1 Jean Engel.

- nur er'ie Fabrikate— zu billigsten Pre-s-n.js
, Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte »ch um Ihren«
Betuch, damit,ch Sie von der Güte und Brauchbarkeit üb«

1«rügen kann. ‘ _ .
ca .tgjähr. Garantie Aostenloses interne— Clos.

Kml>ii>Mi

| — nalumin
Mbr. Wieqil-rdt.  J $ ?**"

Emil Lschenbrenner.

Houiglußkttneue und alte, letztere aber
aut « halten zu verkaufen aei

Hch. Metz, - _ ^ *
Glafermeister.  in FeldpostpuckUNg

1 offeriert
Lhr . wieghar - t.

Recht holl, puaüingpulv'
SsliLVlpapier s

Salizylzudier
Uanillezucker

Saarpulvrr
Uanille
in Stangen

offeriert

Lhr . Wieghardt.

®afrtifnlnnipfn
,md Satttkit«

von längster Brenndauer
IeMpst hlt

Ga . Ohil . Clo«.

Mnjtler-
Postkartc»

zur Herstellung von Frikandellen,
Klops und dergl.

_ wobtichmeckend und noh'bait—
Treis  per Paket 50  Pig.

Jean Engel.

— ln reicher Auswahl—
neu eingetroffsn bei

^ A Lemb.

Dis neuen

Taschen - _
Fahrpläne«

sind eingetroften

AM Gener
irres, wei
zu errin
.... ist fein
len, er hat
Stelle der

Streiter
geringste

_ir lieber:
in paar Sc!
der„Timer
ldzuges zu
Rumäniei

geändert;
Meilen i
. ihr eine
natürlich>
der aufric
mRumäni
-- ihm -
»t und Bed
,. . vor
natürlich
itt des Fl

)lem keil
. Zwische
!Bedeutung,

über die K
dringen, — c
mb Kriegssi

bloßer Zr
der sich, d
tapfereB
wird.
. bittere-
send Wund
Waffenhilfe
um Beßari
es da erst
Unterstütz!

*»*ins Ung
haben das i

i bewaffneten
A Teil di
Me Cernai

und w
Ang über■?ar.'

Grenzpäs
munter auf t

As richtig.
Ee gekonimer

Pfeifen&Mutzen

Jlortcinonninte
Ja jebet Preislage

eoer Art, nebst vielen Sor'cn
Tabake bringe in empfehlende

!Erinnerung
Rud . Neuhau ».

A. Lemb.

i" a aßi-r Aa M̂ohl.

. , Alle Arten

lgilretten!Handarbeiten
H r̂dputzmittel

„Oitrolin"

^hornst̂n-

A Tjftint . i? °°Mgeni■£*■* ■ LJ _ ""im ist öüd
“ I L "°türli; Aber tmm

MM . M
^ großen L,

Wenn die Ofeen und Herde rauchen, hilft ont
| ein Schornstein-Aufsatz.

3a h-d.» ln mm » .«■

i

^riginab^

\gan  Eng ^l.
von den einfachsten bis zu oen

| f inHen Sachen, sowie all,Scrt n

offeriert
Lbr . wieghar - t.

Rshlev'» Deutschrr
Hütender

für » > » 191 t
tft bei uns zu haben und kostet pro Exemplar

SS 60  Pfs-
2 kiiäikandi'nn>t Lemb.

Stickgallie
>n großer«uswabl eingeiroffen.R. N eu da » c.

Oemiift-
Kraft'Suppe

Deutsch Warte.
schritt

®n§  Harm
war. Behi
gedämpfte

"schwebte üb

zur Bereilunq einer nahrhaften,
kcäilige Sappe empfi'blt billigst

den „Rheinischen RachrM«'
reiche,, dabei billige tlluM.

vreilutz'
Stiefeleifen

Jean Engel.

Wer neben
noch eine inhallreiu,̂: n
Berliner Tageszeitung Ä«t wöchentU«
blättern leien will, der aoanniere aus

'Ao ffndet!
l M deckt sic
Ä ^  di

Sündei

zum Se'bstb-iobien Der SchuheI
| to fber einaeti offen

Iulins Rüplng.

Reiselektüre „Deutsche Warte1
61 ■P®ej9’ stil! Heimat

! l — - - :-

Konservenbüchsen§ 00 ut (l0
in riesiger Auswahl

neu eingetroffe,L.
A.  C/mb.

zum Versand ins Feld —

die im 26. Jahrgaig erscheint, -
sührender Männer aller Parteien über» ^
und Reformsragen bringt (die D. , »Mad
de« Hauptausicküffe« für Kriegerh-.m̂ „
schnell und sächlich über alles Wiffenkv ^
. . - . * “ - *äwk a

schneit nnv iaw»cv »vre uue» . sct  .
richtet und monatlich bei oer PoU . V
Brieslräaer bestellt nur 90  Psst- l' fjZ M

5 & n fid^ifpouern
t Langenk

ein jä
batte i

> Sing«
-Ar muh
'it dieM

-i'N Zul. Niiping.
,„m Reinigen der Herdplatte

!w er>-r e naet'offen
Jul . Rüping.

| tn oll n Weiten und vielen
P -'»logen neu eingetroffen.

Rud . Neuhau «.

Briestraarr delletii nur ur, P'»- ffl{r v °»-
Psa.) kostet. Man veilange Pr°bb"f^ qjK S-

Berlog der „Deutschen Warte" Berlin J

i groß,
zMen . s.
W des 8

Sehnt
des Z

>rb (,cf,e
A v° 9e^'e iiQhpr


	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46

